
Die ritterliche Familie der Tuchei in Nieder­
österreich.

Ein genealogischer Versuch (m it Stam m tafel).

Von Dr. W alter P o n g r a t z .

Zu den bedeutendsten G rundherren des oberen W aldviertels ge­
hören, wie K. Lechner überzeugend nachgewiesen hat, das ursprüng­
lich hochfreie Geschlecht der K u e n r i n g e r ,  welches durch die 
Übernahme eines babenbergischen Hofamtes in den Stand der Mini­
sterialen getreten w a r1. Daneben aber behielten die K uenringer in 
jenen Gebieten des Waldviertels, welche im 12. und 13. Jahrhundert 
m it den Namen „ d i s t r i c t u s  W i t r e n s i s “ 2 und „ d i s t r i c t u s  
Z w e t t l e n s i s “ 3 bezeichnet wurden, im wesentlichen also die heu­
tigen Gerichtsbezirke Gmünd, Groß-Gerungs, W eitra und Zwettl, 
echte Hoheitsrechte (Gericht, Steuer, Burgenbau und M ilitär), die 
vom Landesfürsten unbeeinflußt ausgeübt wurden. Es handelt sich 
hier um jene Teile des oberen W aldviertels, welche zum Großteil von 
den K uenringern im 12. und 13. Jahrhundert selbständig kolonisiert 
und gegen Böhmen hin gesichert worden waren.

Dem C harakter dieses w ehrhaften Landstriches entsprachen die 
vielen w ehrhaften A ngerdörfer und Wehrhöfe, die kleineren mili­
tärischen Stützpunkte, wie die „festen H äuser", und schließlich die 
Burgen und planmäßig angelegten Burgstädte. Den Großteil des neu­
gewonnenen Landes behielten die K uenringer fü r  sich, den Rest 
gaben sie ihren abhängigen Lehensrittern und Edelknechten zur 
Leihe, die ihrerseits wiederum im Anschluß an die K uenringer ko­
lonisierten.

Eine unter diesen vielen kleinadeligen Familien, welche zu den 
Kuenringern, deren Verwandten und Erben in einem unm ittelbaren 
Abhängigkeitsverhältnis standen, waren die T u c h e 1. Der Name 
dieser Familie ist, sprachlich gesehen, nicht ganz klar. Die ältesten 
Namensformen Tuchei, Tuchlo und Tuchil haben kaum eine Bezie­
hung zum Berufsnamen „Tuchmacher“ , sondern weisen eher auf den 
slawischen Personennamen T u c h l a  hin, der aus slaw. t(o)ucha, 
„Ahnung“ abgeleitet w ird 4. Wenn man in B etracht zieht, daß sich 
gerade in jenen Teilen des m ittleren Waldviertels, wo die Tuchei be­

1 Karl Lechner, Besiedlungs- und Herrschaftsgeschichte des Wald­
viertels. Wien 1937. (Das Waldviertel, Bd. 7, T. 2), S. 49.

2 Ebda. S. 88 f.
3 Ebda. S. 81.
4 Vgl. M. Gottschald: Deutsche Namenskunde. 3. Aufl., Berlin 1954. 

S. 578.
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g ü te rt waren, eine Reihe von slawischen O rtsnam en nachweisen las­
sen (Thaures, Globnitz, Rieweis) 5, so kann m an die V erm utung nicht 
von der Hand weisen, daß es sich h ier um Abkömmlinge einer f rü ­
heren slawischen Bevölkerung handeln könnte, bzw. einer Fam ilie, in 
der der slawische Personennam e noch beibehalten wurde.

Das Wappen der Tuchei, das sich au f den verschiedenen Siegeln 
findet, is t denkbar einfach: E in  Topfhelm m it offenem F lu g 6. Das 
früheste  urkundliche A uftreten  der Tuchei in N iederösterreich läßt 
sich aus der Zeugenreihe in einer Urkunde nachweisen, welche am 
21. März 1240 zu D ürnstein ausgefertig t wurde 6a. In dieser en tsag t 
Albero von Chunring aller Rechte und Bezüge von Besitzungen in 
W ösendorf und W einzierl, welche sein B lutsverw andter W ergand 
von Rum ting an das S tif t St. Nicolai bei Passau gem acht hat. Als 
Zeuge folgt an d r itte r  Stelle, nach Albero von Ranna und Arnold von 
Spitz, ein O t t o  T u c h e i  d e r  J  ü n g e r e  (I I ) ,  wodurch als e rs te r 
nachw eisbarer S tam m vater dieses Geschlechts ein sonst n icht ge­
nann ter Otto Tuchei der „Ä ltere" anzusetzen wäre. In  der w eiteren 
Zeugenreihe folgen noch 10 Personen, die wie M arquard, der Vogt 
von Zwettl, zum Großteil im m ittleren  W aldviertel seßhaft sind. W ir 
finden hier, gleich zu A nfang, einen Tuchei in der unm ittelbaren 
Umgebung seines K uenringischen Lehensherren, dem er ja  zu Hof- 
und K riegsdienst verpflich tet w ar. W ir können nu r verm uten, daß 
der „alte“ Otto Tuchei, entw eder schon verstorben oder au f seinem 
Stam m sitz, etw a in R i e w e i s  bei Echsenbach (Ger. Bez. Allent­
steig) zurückgeblieben war. Tatsächlich finden w ir 25 Jah re  später 
einen H a r t w i g  (H artw eich) (I.) im Gebiete von Groß-Globnitz 
(Ger. Bez. Zwettl) begütert, der, wie aus einer späteren Urkunde 
ersichtlich ist, zu Rieweis seinen ritterlichen  Sitz h a t 7. Im  Jah re  
1265 erw irb t H artw ig  I. der Tuchei von einem ändern miles, namens 
H einrich P o s c h o 8, einen Hof zu Hierzbach (abgekommene Sied­
lung südöstlich von Groß-Globnitz, heute W ald) und verkauft ihn 
sogleich dem K loster Zwettl 9. H artw ig  I. erschein t in den Jah ren  
1265 bis 1298 mehrmals in den U rkunden des K losters Zwettl. Mit 
den ritterlichen  Fam ilien der Posch und Poksfueß zu Zwettl ver­

5 G. Straßberger: Siedlungsgeschichte des nordwestlichen Wald Vier­
tels im Lichte seiner Ortsnamen. Wien 1960. (Forschungen zur Landes­
kunde von Niederösterreich, Bd. 11), S. 8 ff.

6 Abgebildet bei: Duellius, Excerptorum genealogico-historicorum. 
Leipzig 1725. Tafel VII, Nr. 75.

6a Oberösterreichisches Urkundenbuch. Bd. III, S. 79—80.
7 Stiftsarchiv Zwettl, Kodex 7, Bl. 7.
8 Auch hier handelt es sich um eine kleinadelige Familie, die im 

Bezirk Zwettl ansässig war und deren Namen auf slawischen Ursprung 
hinweist Gottschald 1. c., S. 200, leitet Posch(o) vom slaw. Stamm Bog, 
„Gott“ ab >  Kurzform Pozer,, „Fresser“. Ihr erster bekannter Stamm­
vater ist jener Marquard von Zwettl, der 1240 mit Otto Tuchei unter den 
Zeugen genannt wird. Vgl. Anm. 6 a.

9 Job. v. Fräst: Das Stiftungsbuch des Cistercienser-Klosters Zwettl. 
Wien 1851. (Fontes Rerum Austriacarum, Abt. II, Band 3 =  FRA II, 3), 
S. 298 f.
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bindet ihn eine offensichtliche Interessengem einschaft, wie sich aus 
den gemeinsamen Zeugenreihen der Jah re  1266, 1268, 1270, 1272 und 
1273 nachweisen lä ß t10. E ine dem Namen nach nicht bekannte Tochter 
H artw igs h a t auch einen Otto Poksfueß, R ichter zu Zwettl, gehei­
ra te t n . Im Jah re  1284 erw irb t H artw ig, der „v ir honestus“ genannt 
wird, von dem M inisterialen Irn fried  von Buchberg, einem Ver­
wandten der K uenringer, 8 Lehen und 3 H ofstetten in Mannshalm 
um 18 Pfund W iener P fennig  als freies Eigen. Da es ihm (dem 
H artw ig) aber, wie es in der Urkunde heißt, „nicht zusteht, au f den 
Besitzungen von M inisterialen volle F re iheit zu haben“ , übergibt er 
die E igenschaft dieses Gutes dem Kloster Zwettl und nim m t es dann 
von diesem zu Z in s12. Es ist in teressant zu beobachten, wie die 
R itte r langsam Anschluß an die M inisterialen finden, denn schon
30 Jah re  später besitzen die Tuchei freies Eigen, über das sie ver­
fü g e n 13. H artw ig scheint in einer guten w irtschaftlichen Lage ge­
wesen zu sein, wie seine Käufe beweisen. 1289 erw irb t er den Zehent 
in Rieweis, Haimschlag, W olfenstein (bei Exenbach) sowie verschie­
dene Dienste in Hörmanns (Ger. Bez. Zwettl) und W althers (abge­
kommene Siedlung bei A llentsteig), um 7 Mark Silber aus dem Be­
sitz des D om inikanerinnenstiftes Im bach14. Neun Jah re  später ver­
kauft ihm die Äbtissin von St. Bernhard ihre Zehente in W o l f e n ­
s t e i n ,  Rieweis und Haimschlag15. Der Zehent zu W o l f e n s t e i n  
gehörte später jenem Zweig der Tuchei, welcher zu Klein-Otten (bei 
Groß-Globnitz) ansässig war.

H artw ig scheint zu Beginn des 14. Jahrhunderts gestorben zu 
sein (jedenfalls vor 1312). Aus den Urkunden der Jah re  1273 und 
1284 geht hervor, daß er einen Bruder O t t o  (III.) besessen hat, der 
vermutlich um 1300 das feste Haus zu Kl. Otten erworben hat. W ir 
finden ihn 1273 zusammen m it seinem B ruder H artw ig und 3 B rü­
dern Posch in der Zeugenreihe einer U rkunde16. Sie erscheinen hier 
an letzter Stelle angeführt. 1284 wird Otto III. unter den Zeugen 
angeführt, als sein Bruder jene G üter in Mannshalm kauft, die dieser 
dann dem S tift Zwettl ü b e rträ g t17.

H a r t w i g  I. und O t t o  III. die Tuchei waren die Begründer 
zweier Linien, die sich vorerst in den Besitz von Rieweis und Klein- 
Otten teilten. Beide hatten nachweisbar je  zwei Söhne: von H artw ig 
stammten H a r t w i g  II. und H e i n r i c h  I. ab, von Otto III. die 
Söhne H e i n r i c h  II. und O t t o  IV. W ir werden später sehen, daß 
die H artw ig’sche Linie den R ittersitz Rieweis nicht behält, sondern

10 FRA II, 3, 175, 276, 366, 369, 447.
11 FRA II, 3, 366.
12 FRA II, 3, 180.
13 FRA II, 3, 596 und H. J. Zeibig: Das Stiftungsbuch des Klosters

St. Bernhard, Wien 1853. (Fontes Rerum Austriacarum, Abt. II, Bd. 6 
=  FRA II, 6), S. 284. u. ö.

14 Stiftsarchiv Zwettl, Urkunde Nr. 251.
15 Stiftsarchiv Zwettl, Kodex 7, Bl. 7.
16 FRA II, 3, 276.
17 FRA II, 3, 181.
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ihn zwischen 1323 und 1337 an die ottonische Linie w eitergibt, wobei 
sich H einrich II. und Otto IV. den Besitz von Rieweis und Kl. Otten 
teilen. Als sich nämlich im Jah re  1337 die beiden B rüder H artw ig  II. 
und H einrich I. vergleichen und hiezu ihre V ettern  H einrich II. und 
Otto IV. als Zeugen erb itten , erfah ren  wir, daß H einrich I. das feste 
H aus zu R einprechtsbruck (später Fürnkranzm ühle, Gem. Nd. P lött- 
bach, heute Truppenübungsplatz) besitzt und Otto IV. zu Rieweis 
genannt w ird. Bei H artw ig  is t kein O rt angegeben, w ährend Hein­
rich II., wie spätere U rkunden zeigen, zu Klein Otten einen Edel­
m annsitz in n e h a t18. 1312 w ird H artw ig  I. als verstorben („dem got 
gnad . . . “ ) bezeichnet. Seine beiden Söhne H artw ig  und H einrich 
erscheinen neben M arquard dem R ichter von W eitra und E rn s t dem 
A m tm ann von Gr. Otten an letzter Stelle der Zeugenreihe in jener 
Urkunde vom 8. 1. 1312, welche so ziemlich alle damals lebenden 
M itglieder der Fam ilie Tuchei an füh rt. „Ich Otto gehaizzen der 
Tuchei vergich und tuen chunt . . .  daz ich . . .  mein selbs und m it 
m einer hausfrow en Jeu tten  und m einer suen Ulreichs, Ottens, H ain­
reichs, H ertw eigs und m einer Tochter Leukarten, Offmeyn, M arga­
reten, Jeu tten  gueten willen, dar zu m it meines brueder H ainreichs 
gu ter gunst und seiner hausfrow en G edräuten und seiner chind (Eili­
gen, Andres, M erteins, Gorigen und aller m einer geerben verchauft 
han fü n f p fu n t geltes m eins freien  und getailten  aigens, di ligent 
datz dem O tten pei Glokentz (Globnitz) ouf v ier lehen und auch auf 
zwain hofsteten und ouf alle dem holltz und w ism at und am t echkem  
di ich da selbs gehabt han. D ar zu zwaz ich an der selben s ta t purch- 
rechts gehabt han paide ze dorf und zu veld . . .  daz han ich alles . . .  
verchauft dem edeln herren  hern  F ridreichen  von Waise umb subentzch 
p fu n t und umb hundert p fun t pfenning w iener munzz . . .  und m it 
allem dem recht als ich ez von m einer v o e r v o e d e r n  her gehabt 
han . . . “ 19.

Als P fand setzt er 4 Lehen zu H ierzpach und sein B ruder H ein­
rich alles, was er zu K lein-Otten besitzt. Als Zeugen erscheinen die 
beiden K uenringer Leutold I. von K uenring-D ürnstein  und Albero VII. 
von W eitra-Seefeld, die Otto ausdrücklich als seine H erren bezeich­
net, fe rn er Stephan und U lrich von M aissau nebst einer Reihe von 
ändern M inisterialen. Kurze Zeit darnach verkaufen die beiden B rü­
der Otto und H einrich auch einen großen W ald bei Kl. Otten, das 
„Pucheck" genannt, welchen sie von den H errn  von Buchberg zu 
Lehen gehabt h a tte n 20. Diese um fangreichen G rundverkäufe zu Be­
ginn des 14. Jah rhunderts  lassen erkennen, daß die w irtschaftliche 
Lage der Tuchel-Fam ilien nicht m ehr so günstig  war, wie zur Zeit 
H artw igs I. Wie w ir aber gesehen haben, können dessen unm ittel­
bare Nachkommen das Besitztum  nicht halten. Zunächst sehen wir, 
daß H einrich I. Rieweis nach seinem V ater geerbt h a t; 1323 verkauft 
e r seinen Zehent zu H aim schlag (väterliches E rbe! Vgl. Anm. 14),

18 Niederösterreichisches Urkundenbuch, Bd. I, Nr. 274.
19 FRA II, 3, 594 ff.
20 FRA II, 3, 597.
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den er m it seinem B ruder H artw ig gemeinsam besitzt, an Konrad 
dem Amtmann daselbst20a! 14 Jah re  später nennt er sich nach dem 
unbedeutenden Reinprechtspruck, das er an Stelle von Rieweis, er­
worben hat. In der Urkunde von 1323 werden neben seinem Bruder 
auch seine Söhne H a n s  und P e r c h t o l d  genannt, m it deren Zu­
stim m ung der V erkauf erfolgt. Perchtold der Tuchei is t sicher iden­
tisch m it dem gleichnamigen Kustos des C horherrenstiftes St. Pöl­
ten, der in den Jahren  1368 bis 1372 in den Urkunden au fsche in t21. 
Bemerkenswert erscheint in diesem Zusammenhang, daß 1380—90 
ein P ropst F riedrich P o c k s f u e ß  re g ie r te 22, der vielleicht ein 
Enkel H artw igs I. w ar (vgl. S tam m tafel!) und dam it zu Perchtold 
Tuchei in einem engen verwandtschaftlichen V erhältnis (V etter) 
stand! W eitere Nachkommen der H artw ig’schen Linie lassen sich 
nicht m ehr feststellen. W ir können n u r vermuten, daß der 1357 
genannte P fa rre r  Ulrich von F riedersbach23 auch dieser Familie 
angehört hat.

Mehr Nachrichten besitzen w ir über die Ottonische Linie der 
Tuchei, die in zwei Familien m it zahlreichen Nachkommen blühte 
und die beiden R ittersitze Rieweis und Kl. Otten bis zur M itte des 
14. Jahrhunderts innehatte. Wie w ir aus der Urkunde von 1312 
ersehen haben, besaß Otto IV. m it seiner G attin Ju tta  vier Söhne: 
Ulrich, Otto V., H einrich III. und H artw ich III., zu denen noch ein 
später genannter 5. Sohn Baldwin, der sich nach F ritzersdorf nennt, 
gezählt werden muß. Im Jah re  1320 wird dieser m it seinen Brüdern 
Ulrich und Heinrich in einer Zeugenreihe g en an n t24. Baldwin von 
F ritzersdorf erscheint noch einmal 1329 in einer Urkunde 25 und s tirb t 
vor 1354. Sein Sohn Konrad wird als Kaplan in Krems g en an n t26. 
Als Ulrich I. im Jahre 1322 die E igenschaft eines W eingartens an 
dem Haslach zu Langenlois dem Kloster Zwettl schenkt, werden die 
vier B rüder Ulrich, Otto, Heinrich und H artw ig noch einmal gemein­
sam g enann t27. Dann aber berichten die historischen Quellen nur 
mehr über Ulrich I. und seine G attin Euphemia, die bis 1346 m ehr­
mals in urkundlichen Belegen aufscheinen.

Über Ulrich I. finden sich folgende Belege: 1320 ist er m it 
seinem Bruder Baldwin von F ritzersdorf Zeuge, als ein V etter Hein-

2°a Urk. Nr. 530 im Stift Zwettl.
21 N.Ö. Urkundenbuch, Bd. II, Nr. 614, 675. Ein Hans Tuchei wird 

im Nekrologium des Chorherrenstiftes St. Pölten (FRA II, 21, 634) ge­
nannt.

22 Ebda., Bd. II, Nr. 241 ff.
23 Geschichtliche Beilagen zum St. Pöltner Diözesanblatt. St. Pölten 

1911, Bd. IX, S. 107.
24 H. Burger: Urkunden der Benediktiner-Abtei Altenburg. Wien 

1865. (Fontes Rerum Austriacarum, Abt. II, Band 21 =  FRA II, 21), 
S. 146. Da die Fritzersdorf er erst 1483 ausgestorben sind (Lechner, Wald­
viertel, S. 204), stand er vielleicht im Dienste eines Fritzersdorf er oder 
hatte dessen Witwe geheiratet.

25 FRA II, 6, S. 230.
26 Geschichtliche Beilagen, Bd. XI, S. 298.
27 Ebda., Bd. XII, S. 608.

©Verein für Landeskunde von Niederösterreich;download http://www.noe.gv.at/noe/LandeskundlicheForschung/Verein_Landeskunde.html



Die ritterliche Familie der Tuchei in Niederösterreich 125

rich II. von KL O tten eine Gülte zu Schmerbach bei K rum au ver­
k au ft 28. U nter den anderen Zeugen finden w ir einen Calihocth der alte 
Pochsfues und einen H erm ann von F ritzesdorf. Aus den Urkunden 
erfah ren  w ir nichts über seinen Sitz. Außerdem hören w ir fast
20 Jah re  lang nichts m ehr von einem Ulrich. Nun aber findet sich 
etwas sehr M erkw ürdiges: 1341 verkauft Albero von Lichtenegg dem 
Kloster Zwettl die E inkünfte eines Lehens zu G e r m a n n s  (D orf 
bei Groß-Globnitz), „auf dem Ulrich der Tüchel gesessen is t“ 30. 
Diese U rkunde ist sehr bemerkenswert. Wenn auch nicht m it Sicher­
heit daraus hervorgeht, daß dieser Ulrich m it Ulrich I. identisch ist, 
so gehört er zweifellos zu dieser Fam ilie. E r  s itz t au f einem B auern­
lehen und zinst wie alle Grundholden dem K loster Zwettl. 1346 ver­
zeichnet das Zw ettler „Gültenbuch“ (S tiftsarch iv  Hs. N r. 5) 7 Lehen 
und 4 H ofstetten  zu Germanns. Letztere w aren steuerfre i und, wie das 
Gültbuch verm erkt, „von Tuchlo von Germans durch eigenes Geld zum 
K loster von dem H errn  von Lichtenegg e rk a u ft“ . U lrich verfügte, wie 
aus der Urkunde von 1341 hervorgeht, außer seinem Lehen noch über 
eine H o fsta tt und eine Wiese, w ar einigerm aßen wohlhabend, doch ist 
wohl nicht daran  zu zweifeln, daß er, vielleicht durch E in h e ira t in 
eine B auernw irtschaft, in den Stand der Grundholden abgestiegen 
war. E in  Adelssitz läß t sich weder aus den historischen Quellen noch 
aus dem K atastralplan der Franziszeischen Fassion feststellen. Das 
Zw ettler Grundbuch von 1457 verzeichnet in Germanns 5% Lehen 
und 5 H ofstätten , von denen eine öde i s t 31. E in  Lehen allerdings, 
zu welchem die öde H ofstä tte  gehört, zinst auffallend hoch (2 Pfund, 
sonst n u r 3 Schilling) und w ir können verm uten, daß dies jenes 
Bauernlehen war, au f welchem Ulrich Tuchei 1341 gesessen ist. 1343 
w ird noch einmal ein Ulrich Tuchei als naher V erw andter der Ge­
schw ister W olfenreither genannt, welche ihren Zehent zu H abruck 
(bei Spitz a. d. D.) an St. F lorian  v e rk au fen 3'2.

Wenden w ir uns nun der Fam ilie H e i n r i c h s  1 1. zu, welche 
zu Klein-Otten ihren Sitz h a tte  und über Zehente, Gülten und andere 
E inkünfte zu Kl. Otten, Nieder-Globnitz, Schmerbach, Hierzpach, 
und O ttenschlag (P fa rre  Süßenbach) verfügte. H einrich h a tte  m it 
seiner G attin  G ertrud  6 Söhne und 2 Töchter, von denen w ir aber nu r 
über A ndreas und M artin  aus späteren Quellen N äheres wissen. H ein­
rich II. erscheint in der Zeit von 1305 bis 1339 in zahlreichen U r­
kunden, teils als Zeuge, teils an den Rechtsgeschäften aktiv beteiligt. 
1306 w ird er zusammen m it seinem B ruder Otto im Gefolge seiner 
Lehensherren Ulrich und D ietrich von Buchberg un ter den Knappen 
(clientes) als Zeuge angeführt, als die Buchberger ih r Gut (11 Lehen und
5 H ofstätten, sam t D orfgericht, Vogtei und einem Wald) zu Kl. Otten

28 FRA II, 21, 146.
30 Stiftsarchiv Zwettl, Urk. Nr. 642.
31 Gültenbuch von 1457 ff., fol. 193 v. (Archiv f. Niederösterreich).
32 Ob.Österr. Urkundenbuch, Bd. VI, Nr. 441. Die Wolfenreither 

waren ein Rittergeschlecht, welches vom gleichnamigen Ort bei Spitz 
a. d. Donau abstammten. (Lechner, Waldviertel, S. 205.)
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dem Kloster Zwettl verkaufen 33. Um 1300 sollen die Buchberger den 
Edelsitz zu Klein-Otten den Tuchein zu Lehen gegeben haben34, die 
nun dort bis zur M itte des 14. Jahrhunderts nachweisbar sind. Klein 
O tten 35, ein kleines D orf (P fa rre  Groß-Globnitz) von 30 H äusern 
(18. Jh .!) , besitzt heute noch im Kern des Hofbauernhauses am W est­
ende der Angersiedlung die alte Burg, zu der rund 200 Joch Eigen­
besitz gehören. Dem Land recht König O ttokars von 1266 entspre­
chend 36, w ar das stockhohe, außen fensterlose Gebäude nu r mit 
einem W ehrgraben umgeben. Noch 1454 gehörten zu diesen Edel­
mannssitz Äcker, Wiesen, W älder und Zehent au f den Hausgründen, 
ferner, in freieigener Gülte, 7 ß 10 4  auf einem Lehen und 2 Hof­
stätten , und eine H ofstatt zu Ottenschlag. Der ganze Besitz war 
damals 320 Pfund W iener Pfennig w e r t37. H einrich II. beginnt 
schon 1309 m it den Verkäufen von Gülten und E in k ü n ften 38, und w ir 
werden in der Folge sehen, wie sich seine w irtschaftliche Lage im 
Laufe der Zeit zusehends verschlechtert. 1316 wird er m it jenen 
Gülten auf 3 Lehen und Äcker zu Nd. Globnitz durch Abt Otto von 
Zwettl belehnt39, die er 1309 verkauft hatte. 1320 verkauft er an 
Ulrich von Maissau E inkünfte in Schm erbach40, 1326 an den Abt 
von Zwettl Gülten von % Pfund zu H ierzpach41, 1331 veräußert er 
wieder an Zwettl Gülten zu Nd. Globnitz auf einer Mühle und einer 
H o fs ta tt42. 1334 s tif te t er einen Jah rtag  im Kloster A ltenburg m it 
einem Mühlgraben, den er zur Mühle in Maierhöfen (bei Kl. Otten) 
gab 13. 1337 leistet er B ürgschaft fü r  seinen V etter H einrich I. von 
Reinprechtsbruck an Jeschem den Juden zu Z w ettl44. In seinen 
letzten Lebensjahren 1338 und 1339 verkauft er Lehen zu O tten­
schlag, W arnungs (P fa rre  Süßenbach, Bez. Gmünd) und Nd. Glob­
nitz, die er zu B urgrecht vom S tift Zwettl, und von den H erren von 
Buchberg gehabt h a tte 45. In diesen Urkunden werden noch einmal 
seine Söhne Andreas, Jörg, M artin, Hadm ar und Petrein  genannt. 
Es fällt auf, daß sein Sohn Gilg fehlt, der gestorben oder verzogen 
ist. Bald nach 1338 muß Heinrich II. gestorben sein, da schon 1341 
sein Sohn M a r t i n  als Nachfolger auf Klein-Otten aufscheint. Auch 
er war, scheinbar aus w irtschaftlicher Not gezwungen, die Grund­
verkäufe seines Vaters fortzusetzen. 1341 verkauft er dem S tift

33 FRA II, 3, 182.
34 Topographie von Nö., Teil VI, S. 576. (Hier fälschlich Groß- 

Globnitz angegeben!)
35 Vgl. hiezu: W. Pongratz: Das „feste Haus“ zu Klein-Otten und

seine Besitzer. (In: Das Waldviertel, N.F. VI, Krems 1957, S. 61 ff.)
36 M. Vancsa: Geschichte Nieder- und Oberösterreichs. Bd. I, Gotha

1905, S. 516.
37 Stiftsarchiv Zwettl, Urk. Nr. 978.
38 Stiftsarchiv Zwettl, Urk. Nr. 411.
39 Stiftsarchiv Zwettl, Urk. Nr. 468.
40 FRA II, 21, 146.
41 Stiftsarchiv Zwettl, Urk. Nr. 557.
42 Stiftsarchiv Zwettl, Urk. Nr. 598.
43 FRA II, 21, 188 f.
44 Nö. Urkundenbuch. Bd. I, Nr. 275.
45 Stiftsarchiv Zwettl, Urk. Nr. 618. 619, 629.
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Zwettl 2 Lehen zu Nd. Globnitz, die er von Albero dem Lichtenegger 
v. Rastbach zu Lehen h a t t e 46. 1350 w ird  er als verstorben genannt, 
als sein B ruder eine halbe H o fsta tt freies E igen zu Nd. Globnitz dem 
Kloster St. B ernhard  v e rk a u f t47. W ir erfah ren  noch, daß e r  eine 
m inderjährige Tochter besaß, aber dann schweigen die Quellen über 
ihn. Der Edelm annssitz Kl. O tten scheint um 1350 in frem de Hände 
gekommen zu sein und wechselt später sehr rasch seine Besitzer. 
A ber noch 1394 verm erkt das E inkünfteverzeichnis der S tiftsäm ter 
zu Z w ettl48 „G üter des Tuchlinus“ in Ottenschlag, die entw eder von 
den Tuchein stam m ten oder noch zu Ende des 14. Jah rhunderts  un­
bekannten N achfahren gehörten.

U nter A n d r e a s ,  einem ändern Sohn H einrichs II., gehen die 
Gültenverkäufe im großen Stil w eiter. E r  w ar m it einer Anna ver­
he ira te t und besaß nicht Kl. O tten sondern nennt sich in einer U r­
kunde des S tiftes Zwettl vom 29. 9. 1350 „A ndre der T u e c h 1 e r  
(beachte die N am ensform !) dacz Globnicz“ 49, w ar also w ahrschein­
lich zu Gr. Globnitz ansässig. E r  h a t verm utlich den Nachlaß seines 
1350 verstorbenen B ruders M artin  liquidiert, denn am 24. 6. 1350 
verkauft er eigene Gülten zu Nd. Globnitz und auch solche, die 
„seines B ruders rechtes E igen gewesen sind und alles Recht in die­
sem Dorf, das sie von ihren V orfahren gehabt haben“ , um 6% Q 60. 
Es w ird auch in dieser Urkunde gesagt, daß er dam it die Schulden 
seines B ruders M artin  bezahle, die dieser beim Juden und Konrad 
dem H adm arsdorfer gemacht habe. W ir erfahren , daß sein B ruder 
eine m inderjährige Tochter h interlassen h a t und daß er selbst aus 
N ot verkaufen muß, da er m it seinem Besitz fü r  diese Schulden 
gebürg t hat. W ir sehen h ier deutlich, wie die E rbteilung zu einer 
starken  Z ersplitterung des ohnehin nicht sehr bedeutenden Besitzes 
der Tuchei g e fü h rt ha t und deren w irtschaftlichen Ruin beschleu­
nigt. 3 Monate später verkauft er neuerlich Gülten zu Nd. Globnitz 
an das S tif t Zwettl, dann aber schweigen die urkundlichen Quellen 
lange über sein Schicksal. E r  ha tte  wohl keinen eigenen „festen 
S itz“ mehr, denn 1367 erscheint A ndre der Tüchl, als B u rgg raf von 
Rosenau (B urg  und D orf im Bez. Zwettl) in der Zeugenliste einer 
V erkaufsurkunde51. Am 21. 6. 1375 verkauft ein A ndreas Tuchei 
und seine Gemahlin E lisabeth (2. Gemahlin?) Gülten und Fasching­
hühner zu W olfsbach bei D rosendorf52, kurz vorher t r i t t  er noch 
zweimal als Zeuge bei V erkaufsverträgen von bodenständigen, klein­
adeligen Fam ilien a u f 53. Einm al siegelt er zusammen m it Niklas dem

46 Org. Urk. Nr. 641, Archiv Stift Zwettl.
47 FRA II, 6, 300.
48 Beigebunden dem Urbar von 1346, Hs. Nr. 5, Bl. 66—87, Stifts­

archiv Zwettl.
49 Stiftsarchiv Zwettl, Urk. Nr. 704.
50 FRA II, 6, 300.
51 Org. Urkunde vom 6. 1. 1367 (Nr. 749) im Stiftsarchiv Zwettl.
52 Org. Urkunde im Stiftsarchiv Geras.
53 Org. Urkunden vom 25. 5. 1375 und vom 4. 7. 1375 im Stadtarchiv 

Weitra.
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Schaller, der am Burkenhof bei Groß-Schönau ansässig w a r54 und 
später als Landrichter zu W eitra aufscheint. W ir dürfen wohl m it 
Recht vermuten, daß dieser Andreas identisch is t m it dem letzten 
Tuchei auf Gr. Globnitz, der nach dem V erkauf der festen Sitze zu 
Kl.-Otten und Globnitz als B urggraf eine standesgemäße Beschäfti­
gung gefunden hat.

M it Andreas Tuchler bricht die nachweisbare Geschlechterfolge 
dieser Familie ab. Da es aber ganz unwahrscheinlich ist, daß die 
Familie, tro tz ihres Kinderreichtum s, so plötzlich ausgestorben ist, 
muß man annehmen — und gewisse Nachrichten machen dies w ahr­
scheinlich — , daß alle jene in den Urkunden nicht m ehr auffindbaren 
Fam ilienm itglieder Gilg, Jörg  (Georg), Otto V., H artw ig III., Had- 
mar, Petrein  und Hans entweder das W aldviertel verlassen haben 
oder im Bürger- und Bauernstand aufgegangen sind. W ir finden 
aber daneben eine Reihe von N am ensträger Tuchei, Tüchel, Tuechler, 
Tuchlerus usw., die man in die Nachkommentafel (siehe Tafel!) nicht 
einordnen kann. Zu diesen gehört schon jener H artw ig Tuchei, P fa r­
re r von Vitis, der 1296 genannt w ird 55. Wie der charakteristische 
Vorname H artw ig bezeugt, gehört er sicher dieser Fam ilie an und 
w ar vielleicht ein Bruder von H einrich II. und Otto IV. 1378 schul­
den die Meissauer den nicht namentlich genannten „Tuchein" eine 
große Summe Geldes (484 'S!) 56. W ir erinnern uns a. 0., daß die 
Tuchei m it den M aissauern in Kaufverbindung s tanden! U nter den 
christlichen Gläubigern finden w ir u. a. auch die W aldviertler We- 
hinger, Pernegger, Posch (!) und Zinkk!

U nter den Bürgern der S tadt W a i d h o f e n  a. Th .  finden wir 
in den Jahren  1349 bis 1387 drei N am ensträger T u e c h l  ( e r ) :  Ge­
org, Hermann und Heinrich, deren V erw andtschaftsverhältnis unter­
einander nicht klar ersichtlich i s t 57. Der B ürger Georg Tuechler, 
vielleicht ein Sohn Heinrichs II. von Kl. Otten („Görg“ ), macht am 
28. 10. 1349 umfangreiche Vermächtnisse zu einem Jah rtag  in der 
P fa rrk irch e58. E r besitzt einen Sohn Wenzel und die Schwiegersöhne 
Reinhard von Wien und Niklas von Neuhaus.

1417 verkauft L e o p o l d  d e r  T ü c h e l  (wo?) an Wolfgang 
Neudegger (auf Rastenberg?) E inkünfte (wo?, welche?) 59.

Um 1422 besitzt ein L o r e n z  T u c h e i  zu E g g e n b u r g  im 
Kremsergraben ein Joch W eingarten, von dem er 4 4  an das S tift 
K losterneuburg z in s t60.

54 Vgl. W. Pongratz: Der Burkenhof bei Groß-Schönau und das Ge­
schlecht der Schaller. (In: Das Waldviertel, N.F., 1. Jg., 1952, S. 29 ff.).

55 FRA II, 21, 84.
56 Ob.Österr. Urkundenbuch, Bd. IX, Nr. 416.
57 Geschichtliche Beilagen, Bd. X, S. 290, 291, und O. H. Stowasser: 

Das Stadtbuch von Waidhofen a. d. Thaya. Wien 1916. (In: Jahrbuch des 
Vereines für Landeskunde von Niederösterreich, Jg. 1916), S. 43, Nr. 6.

58 Gesch. Beil. Bd. X, S. 290.
59 Streun’sche Manuscripte Bd. X, p. 355 (NÖ. Landesarchiv).
60 Urbar V von c. 1422 (nicht 1440), fol. 308 v, Stiftsarchiv Kloster­

neuburg.
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Siegel der Familie Tuchei 
(nach Duellius, Excerptorum genealo- 

gico historicum.)
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1432 verkauft M i c h e l  T u e c h l e r ,  gesessen zu R e c h b e r g  
(bei K rem s), U n tertan  des S tiftes Zwettl, sein Haus zu Schweiggers 
an Jö rg  dem Fleischhacker 61.

1308 und 1310 finden w ir einen L e o p o l d  d e r  T u e c h l e r  
als Zeuge un ter den B ürgern zu P u 1 k a u und R e t z 62. Es handelt 
sich um Schenkungen in Leodagger, die im H errschaftsbereich der 
G rafen von H ardegg liegen. Ob es sich h ier um echte Tuchein han­
delt, is t frag lich ; es könnte in diesem Falle wohl ein H andw erker­
namen (Tuchm acher) vorliegen.

1354 w ird in einer S tiftung  P e r c h t o l d  d e r  T u c h l e r  ge­
nannt. In diesem Jah re  s t if te t die W itwe M argreth  nach K onrad dem 
F ritzesdorfer zu T hurnberg  am Kamp in Lengenfeld „auf der Hoch­
straß  zunächst Perchtold dem Tuchler" 4 Joch Äcker zur P fa rre  
Krems 63.

Als im Jah re  1338 Jakob von D ürrenbach (Oberdürnbach, Bez. 
H augsdorf) Gülten zu N ider-D ürnbach verkauft, d ient von diesen 
u. a. „der T u c h e l “ 7 4  64.

1414 zinst ein Steffel T u e c h l e r  von einem V iertel W ein­
garten  zu G roß-K ru t65.

Alle die vorher genannten N am ensträger Tuchler sind im W ald­
viertel und im angrenzenden W einviertel ansässig gewesen. Aber 
auch in K l o s t e r n e u b u r g  finden w ir im 14. Jah rh u n d ert den 
Namen T u e c h l e r  un ter den wohlhabenden B ürgern, die bedeuten­
den S tiftungen  und Jah rtag e  tä t ig e n 66. Bei den engen Beziehungen, 
die zwischen Zwettl und K losterneuburg im M ittelalter bestanden, 
wäre eine A bwanderung von M itgliedern der Fam ilie Tuchei durch­
aus möglich.

Ob Angehörige der Fam ilie Tuchei auch im südöstlichen Wald­
viertel und in der W a c h a u  ansässig waren, is t nicht sicher nach­
zuweisen, aber bei den Lehensbeziehungen zur D ürnstein-L inie der 
K uenringer denkbar. Die Göttw eiger U rbare des 14. Jah rhunderts 
verzeichnen un ter ihren Zinspflichtigen m ehrere T u e c h l e r .  H e i n ­
r i c h  T. von R a n n  a (N iederranna, Bez. K rem s) zinst 1320 von 
zwei Lehen zu E tzelsreith  (abgekommene O rtschaft bei Kottes)
10 4  67. Im  Jah re  1361 zinsen J a k o b  und N i k l a  T u e c h l e r  zu 
M ü h l d o r f  b. Spitz je  4 4  68. Im  selben J a h r  g ib t ein K o n r a d  
T u e c h l e r  zu T r a n d o r f  (bei M ühldorf) fü r  die Zehente zu

61 Org. Urk. Nr. 885 in Zwettler Stiftsarchiv.
62 FRA II, 3, 310, 475.
63 Geschichtliche Beilagen, Bd. XI, S. 297.
64 Geschichtliche Beilagen, Bd. XII, S. 147.
65 B. Bretholz: Das Urbar der Liechtensteinischen Herrschaften 

Reichenberg 1930. ( Sudetendeutsche Geschichtsquellen, Bd. 3), S. 226.
66 H. J. Zeibig: Urkundenbuch des Stiftes Klosterneuburg. Wien 

1857—68. (Fontes Rerum Austriacarum, Abt. II, Band 10, 28 =  FRA II, 
10, 28.) FRA II, 10, 258, 315; II, 28, 19.

67 A. Fuchs: Die Urbare des Benediktinerstiftes Göttweig. Wien
1906. (Österreichische Urbare, Abt. III, Bd. 1), S. 143, Nr. 576.

68 Ebd. S. 229, Nr. 35.
Jahrbuch f. Landeskunde 1958— 1960. 9
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Gastles und am Richterhof (bei Kirchschlag) 8 4  69. Da auch ein 
Stephan W olfenreither zu W olfenreith in unm ittelbarer Nähe des 
Tuchlers von einem Hof zinst, könnte es sich auch bei diesen Tuch­
lern um Angehörige der kleinadeligen Familie handeln.

A uf die N am ensträger T ü c h e 1 und T u e c h 1 e r, die im 13. 
und 14. Jah rhundert in S t.  P ö l t e n ,  E n n s  und P a s s a u auf­
scheinen, will ich im Rahmen dieser Studie nicht m ehr eingehen. 
Aber auch von dort her lassen sich besitzgeschichtliche Beziehungen 
in die Wachau feststellen 70.

Z u s a m m e n f a s s u n g .
1. Die kleinadelige Familie der T u c h e 1 gehört in die Gruppe 

jener m i l i t e s  u n d  d i e n t e  s, welche im 13. und 14. Jah rhun­
dert zu den K uenringern und deren Verwandten in einem direkten 
Lehensverhältnis standen. Sie saßen auf den kleinen „festen Häu­
sern“ ( R i e w e i s ,  Kl .  O t t e n ,  G l o b n i t z ) ,  die es fas t in jedem 
dieser nach m ilitärischen Gesichtspunkten angelegten A ngerdörfer 
des oberen und m ittleren W aldviertels gab. Sie besaßen neben Eigen­
besitz Gülten und Renten von bäuerlichen Grundholden in der nähe­
ren und weiteren Umgebung ihres Ansitzes, die sie von verschie­
denen geistlichen und weltlichen H erren zu Lehen trugen.

2. Nach einem deutlich erkennbaren w irtschaftlichen A ufstieg 
bis zur Wende vom 13. zum 14. Jahrhundert finden w ir die Tuchei 
bis zur Jahrhundertm itte  in immer größer werdenden w i r t ­
s c h a f t l i c h e n  S c h w i e r i g k e i t e n ,  die sich in zahlreichen 
V e r k ä u f e n  und S c h u l d e n  dartun. Schuld daran w ar nicht nur 
die schwere w irtschaftliche Belastung durch Hof- und Kriegsdienste, 
die sie monatelang von ihren Besitzungen fernhielten, sondern auch 
die Geldentwertung des 14. Jahrhunderts und die zahlreiche Nach­
kommenschaft, die eine Zersplitterung des an und fü r  sich nicht 
großen Besitzes nach sich zog.

3. Um 1350 hat die Verschuldung der Tuchei im Zusammenhang 
m it Familienbürgschaften eine solche Höhe erreicht, daß sie aller 
W ahrscheinlichkeit nach gezwungen waren, ihre r i t t e r l i c h e n  
S i t z e  „ s a m t  Z u b e h ö r u n g “ z u  v e r k a u f e n  und ihren Le­
bensunterhalt anderw ärtig zu suchen.

4. Nach dem Verlust des Großteils ihres Besitztums finden wir 
die Tuchei:
a) In f r e m d e n  D i e n s t e n  anderer Herren, wie z. B. als Burg­

grafen (Andreas, vielleicht auch Baldwin). Sie haben sich sicher 
auch als Söldnerführer anderw ärtig verdingt.

b) Einige Familienmitglieder tre ten  in den g e i s t l i c h e n  S t a n d  
und erlangen als P farrherren  (H artw ig, Ulrich) oder Chorherren

69 Ebda S. 240, Nr. 134.
70 Vgl. Niederösterr. Urkundenbuch, Bd. I, Nr. 153; Oberösterr. Ur­

kundenbuch Bd. VI, Nr. 449; Bd. VII, Nr. 71 ff., 259, 323; Bd. IX, 
Nr. 401.
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(Perchtold) eine standesgem äße Lebensstellung. Ob manche auch 
in das Z isterz ienserstift Zwettl e in traten , is t zu verm uten, aber 
kaum  zu beweisen.

c) Wie das Beispiel Baldwin von F rizesdorf zeigt, haben sich M it­
glieder der Fam ilie nach ä n d e r n  A d e l s s i t z e n  oder r i t te r ­
lichen Dienststellen genannt.

d) E in  Teil der Tuchei is t sicher in die M ä r k t e  u n d  S t ä d t e  
des W aldviertels abgew andert (B ürger in Schweiggers, Eggen­
burg, W aidhofen), aber auch in ändern Städten Nieder- und Ober­
österreichs können w ir sie verm uten. H ier w ird ih r Name zu­
m eist „Tuchler" geschrieben und läßt sich daher von den „Tuch­
m acher“ -Namen kaum unterscheiden.
5. E in  größerer Teil der Tuchel-N achfahren scheint aber durch 

die E inheira t in wohlhabende Bauernfam ilien (vgl. das zeitgenös­
sische Epos M aier H elm brecht!) oder durch die E rw erbung eines 
zinspflichtigen Bauernlehens in den Stand der einfachen Grund­
holden abgesunken zu sein. Vielleicht w eist au f diese Entwicklung 
jener Ulrich hin, der 1341/46 auf einem Bauernlehen zu Germanns 
sitzt. Vor allem aber fä llt uns jene bedeutsame Tatsache auf, daß in 
den U rbaren des 15. Jah rhunderts  der Fam iliennam en Tüchler vor­
kommt, den zinspflichtige Grundholden führen . Und zw ar finden w ir 
ihn nicht n u r in den Städten, wo es sich um Tuchmacher handeln 
könnte, sondern in dörflichen Gegenden, wie 1499 in Rosenau, wo 
ein A ndre Tüchler und in Neusiedl bei Rosenau, wo ein P e te r Tiech- 
ler Forstd ienste in Geld und N aturalien  leisten 71. E rinnern  w ir uns, 
daß ein A ndreas Tuchei B urgg raf zu Rosenau w ar, vielleicht besteht 
h ier ein Zusammenhang.

Das Schicksal der V erbäuerlichung teilen die Tuchei m it anderen 
kleinadeligen Fam ilien des oberen W aldviertels, wie die der T r ö -  
s t e l  (im  13. Jah rh u n d ert in Langschlag begütert, im 14. Jh . B ür­
ger zu Zwettl, 1388 in Kl.-W olfgers und Gschwendt —  Bez. Zwettl, 
im 15. Jh . Bauern in Gr. M einharts —  Bez. Gr. Gerungs und B ürger 
in Gr. Gerungs) oder der H ö c h t l  (1404: 3 B rüder Hechtl, Zehent­
inhaber, 1457 und 1499 Grundholden des S tiftes Zwettl und der 
H errschaften  Gföhl und G ars), die auch in der Masse der zinspflich­
tigen Bauern un tergetaucht s in d 72. Sie werden, so wie die T uch(e)- 
(ler), (D iechler), seit dem 16. Jh. im m er häufiger in den Grund­
büchern, P fa rrm atrik en  und n.ö. Fassionen (18-/19. Jh .) 73 der poli­
tischen Bezirke Zwettl und W eitra verzeichnet.

71 Urbar Weitra, fol. 393 und 395. (Hofkammerarchiv Nr. 1129.)
72 Vgl. W. Pongratz: Die ältesten Waldviertier Familiennamen. (In: 

Das Waldviertel, N.F. 8. Jg., 1959, S. 148 und 9. Jg. S. 24).
73 Im 18. Jh.: Über 40 Tüehler-Familien in 23 Ortschaften! Vgl. 

Waldviertel, N.F., 1. Jg., 1952, S. 9.
9*
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